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I_ Kapitel.

Panoramen.

Von ]ACOB LIEBLEIN und HEINRICH WAGNER.

Panorama (naiv, öpdw) heifst ein den ganzen Gefichtskreis umfaffendes Bild der
Rundficht, wie fie von einem gegebenen, hoch gelegenen Punkte dem Befchauer
erfcheint. Auch das Gebäude, das zur Ausftellung eines folchen Bildes dient, hat
den Namen Panorama erhalten. Daftelbe bildet eine Rotunde, in der das Gemälde
ringsum an der Wand aufgefpannt if’t; mitten im Raume iPc eine kreisrunde Zu-
fchauer-Tribune errichtet, auf der man, gleichfam wie von einem Thurme aus, das
Rundbild erblickt. Die Grenze, bis zu welcher man fich demfelben nähern kann,
wird durch den Brüf’tungsring der Tribune gebildet; die oberen und unteren Enden
der Leinwand find durch Blenden und Vorfetzfiücke für den Befchauer verdeckt.
Dieter Pceht im Dunkeln; das Panorama—Bild dagegen erfcheint in hellem, Tageslicht,
welches durch eine im Dachwerk ausgefparte, mit mattem Glas eingedeckte Licht-
zone einfällt. Auch diefe ii’c durch einen großen, am Dachwerk aufgehängten Licht-
fchirm dem Blicke des Befchauers entzogen.

Dies find im großen Ganzen die Grundzüge der Einrichtung von Panoramen,
welche zwar fchon die früheren, mangelhaften Anlagen diefer Art zeigten, die aber
in neuerer Zeit wefentlich vervollkommnet wurde.

Die Erfindung der Panoramen”“) wird Profeffor Breißg in Danzig zugefchrieben. Der Schotte
1306er! Parker aber war es, der fchon 1787 in Edinbu‘rg, fodann 1793 in London die erf’ten Panoramen
zur Schau brachte. Näheres über diefe Anlagen ift nicht bekannt; vermuthlich waren fie ähnlicher Art,
wie die Panoramen, welche der Amerikaner Raäert Falten zu Anfang diefes ]ahrhundertes in Paris (öaulevard
Aigntmarz‘re‚ nahe der Pafiage des Panoramas, die davon heute noch den Namen führt) errichten liefs. Diefe
hatten nur 14m inneren Durchmefi'er, dabei eine Plattform von fait 6m Durclnneffer. Obgleich fomit der
hierdurch bedingte, nahe Standpunkt der Befchauer vom Bilde kaum eine Illufion aufkommen liefs, fo wurde
damit dennoch ein grofser Erfolg erzielt, was indefs vornehmlich der Gefchicklichkeit des Malers der
Panorama-Bilder, Pierre P7’6’710fl, zuzufchreiben iii. Noch Bedeutenderes leiftete diefer Künftler in
einer weiteren, größeren Rotunde, die er felbft am éoulewzra’ des Capucz'nes errichten liefs; er hatte
derfelben einen Durchmeffer von 32m, eine Höhe von 16m und der Plattform einen Durchmefi'er von
11m geben laffen; das Licht fiel durch eine Glaszone des Dachwerkes ein, deffen Gefpärre fich auf
e1nem Mittelpfoften abfiützten. Prevq/i brachte in diefen Panoramen unter dem Kaiferreiche Städte-
anfichten von Paris, London, Rom etc., die Begegnung von Tilfit und die Schlacht zu Wagram, unter der
 

393) Ausführlicheres über Entfiehung und Entwickelung der Panoramen fiehe in: Revue gén. n’e l’arc/z. 1841, S. 500 u. 551.
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Reftauration die Ankunft Louis XVIII. in Calais, Anfichten von ]erufalem und zuletzt folche von Athen
zur Ausitellung.

Nach dem 1823 erfolgten Tode Prwqfl’s war es Ch. Langloz's in Paris, der mit feiner in der ru;
das Manni? du Temple errichteten Rotunde einen weiteren Schritt zur Verbefferung der Panoramen that,
indem er die Täufchung der Befchauer dadurch zu ver1'tärken wußte, dafs er fie fcheinbar mitten in den
Schauplatz der Ereignilfe, die er auf der Leinwand darltellte, verfetzte und fie gewiffermafsen zu Theil-
nehmern derfelben machte. Zu feinem berühmten Bilde der Schlacht von Navarin war der Standort der
Befchauer ein vollftändig ausgerüftetes Schiff. Die bauliche Anlage des Panoramas zeigte keine andere
Neuerung, als dafs der Durchmefl'er der Rotunde auf 85m gebracht, die Höhe der Mauern auf 12m er-
mäfsigt war.

Bedeutender, als alle früheren in Paris und anderwärts errichteten Panoramen fcheint das von Thomas
Horner in London am Eingange von Regent’s park errichtete »Colofi'eum« gewefen zu fein. Es hatte
als Grundform ein regelmäfsiges Sechzehneck, deffen umfchriebener Kreis 38111 Durchmeffer hatte. Die
an den Ecken im Aeufseren und Inneren durch Vorlagen verftärkten Umfaffungsmauern aus Backftein hatten
unten eine Stärke von ungefähr lm, eine Höhe von 19,5m im Aeufseren und_von 24m im Inneren. Der
Raum war mit einer Kuppel in Form einer Halbkugel überdeckt und durch eine Laterne von 23m Durch-
meffer und 34m Höhe im Scheitel erhellt. Das im Abflande von 0,5, bis 1,0111 von den Mauern auf-
gefpannte Wandgemälde erhielt als naturähnliche Fortfetzung den auf der Leinwand des Kugelgewölbes
dargeftellten Himmel. Inmitten des Raumes war aus zwei in Holz-Fachwerk hergeftellten concentrifchen
Cylindern eine Art von Thurm gebildet, von deffen drei Galerien aus, deren unterfte durch einen mittels
einer Dampfmafchine in Bewegung gefetzten Aufzug befchickt wurde, die Zufchauer das Panorama von
London, ähnlich wie von der Kuppel von St. Paul aus gefehen, genoffen. Um die kreisrunde centrale
Treppe war ein grofser, zu Ausftellungen dienender Saal angelegt. Der Bau wurde mit einem Aufwand
von 600000 Mark (£ 30000) nach dem Entwurf und unter der Leitung von Decimm' Burlon ausgeführt.
Trotz der Grofsartigkeit des Colofl'eums, das im Aeufseren dem Pantheon zu Rom glich, fcheint es bezüg—
lich der inneren Einrichtungen, Erhellung etc. hinter den Parifer Vorbildern von Prüm/£ und Langloz's
zurückgeblieben zu fein.

Zu erwähnen ift weiter ein in den dreifsiger jahren vom Decorations-Maler Gropius zu Berlin in
der Georgen-Strafse errichtetes Panorama 399) von befcheidenen Abmeffungen, in welchem feiner Zeit einige
fehr gelungene Städte—Anfichten zur Darftellung kamen und verdienten Beifall fanden. Das Gebäude wurde
fpäter anderen Zwecken, zuletzt dem neuen Gewerbe-Mufeum, dienftbar gemacht, bis es der Stadtbahn zum
Opfer fiel.

Alle bisherigen Anlagen wurden weit über- Fig. 437. Grundrifs.
treffen vom Panorama der Champs-E/yfe'er in Paris,

welches Langloz's, dem aufser den Panoramen von

Navarin, Algier und der Schlacht an der Moscowa

die vorerwähnten Neuerungen und Verbefferungen auf

dem in Rede fiehenden Gebiete zu verdanken find,

von Hitlmf 1838 errichten liefs, nachdem erfterem

das dazu nöthige Terrain durch königliche Verordnung

auf die Dauer von 40 jahren überlaffen werden war.

Die Rotunde wurde auf eine innere Weite von 40m

Durchmefl'er gebracht, mit einem Zeltdach ohne
 

Mittelpfoflen überdeckt und mittels einer verglasten,

nahezu 2,5 m breiten, in der Entfernung von 3,0 m vom

Rande des Daches angebrachten Lichtzone erhellt,

bei deren Confiruction alle Theile, welche das Licht

beeinträchtigen und Schatten auf die Leinwand hätten
werfen können, vermieden wurden.

H'z'ttm'f hatte hierbei die Aufgabe zu erfüllen,
bei vollkommenfter technifcher Einrichtung im Inneren,
 

 

ein monumentales, charakteriftifches Bauwerk zu
fchaffen mit möglichft geringem Kofienaufwand. Diefe Früheres Panorama in den C/zamps-Elyfées
Nothwendigkeit brachte ihn auf den Gedanken, für zu Paris 400).
die Conflruction des Dachwerkes das Syftem der Arch.: Hz'liarf.

399) Siehe: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 729.
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Querfchnitt zu Fig.‘ 437: hfitz‘arf's Panorama in Paris 400).

eifernen Drahtfeilbrücken anzuwenden. Seine erften Entwürfe wurden indefs wefentlich modificirt, theils

durch Rückfichtnahme auf die Forderungen Langlaz'x’, theils durch Verhandlungen mit der Baubehörde.

Das in Fig. 437 u. 438 400) nach den definitiven Plänen dargeltellte Panorama wurde mit einem Aufwande

von nicht mehr als 240000 Mark (300 000 Francs) in der kurzen Zeit von 8 Monaten ausgeführt.

Das Gebäude ift 1855 abgeriffen und nach dem Entwurfe Davioud’s durch eine Rotunde ohne um-

gebende äufsere Galerien erfetzt werden ““). Der Raum ifl; mit einer Kuppel aus 16 Bohlenbogen über—

deckt, welche durch eben fo viele Zugitangen verbunden, über und unter der Lichtzone durch Syfteme

von hölzernen Andreaskreuzen verfleift find und in einer kleinen Laterne endigen. Das Dach ruht auf

fleinernen Umfaffungsmauern von 14m Höhe.

Seit dem Neubau der Rotunde find darin nach einander die 3 Panoramen, welche die Erf’tiirmung

des Malakoff , die Schlacht von Solferino und die Belagerung von Paris darftellten‚ zur Schau gebracht

worden. Vor der Umwandelung des Baues hatte derfelbe feit der Eröffnung im ]anuar 1839 die Rund-

gemälde der Feuersbrunft zu Moskau, der Schlacht von Eylau, fo wie der Schlacht an den Pyramiden enthalten.

flittorf’s Panorama war ein epochemachendes Werk, das im Wefentlichen heute noch als Mutter

für die vielen Gebäude diefer Art, welche insbefondere in neuefter Zeit in allen größeren Städten ent-

fianden find, gelten kann. Der Vergleich mit den nachfolgenden Beifpielen wird zeigen, dafs die Haupt-

abmeffungen des Raumes und der Plattform, fo wie die von Hiltorf getroffenen Einrichtungen im Ganzen

beibehalten werden find.

Schon aus diefen Darlegungen gehen die Haupterforderniffe der Anlage eines

Panoramas hervor. '

Daffelbe bedarf eines grofsen, frei überdeckten Raumes, mit den erforderlichen

Einrichtungen für zweckmäfsige Anbringung und vortheilhaftef’ce Erfcheinung des

Rundbildes, fo wie mit der Plattform für die Zufchauer, der dahin führenden Treppe,

den nöthigen Gängen und Vorräumen verfehen. Hierbei dürfen Ablegeräume (Garde-

roben) für Herren und Damen nebi’t Toilette- und Bedürfnifsräumen, ferner Caffen-

Local etc. nicht fehlen.

Häufig if’t auch ein »Diorama« (Gehe Art. 555, S. 418) mit dem Panorama

verbunden; zuweilen bilden Ausflellungs-Saal, Reflaurations- und Erfrifchungs-Local

zugehörige Theile des Anwefens. (Siehe die Beifpiele in Art. 559 u. 561, S. 420 u. 422.)

Als Grundrifsformen find der Kreis und das Polygon zur Anwendung gekom-

men. Durch Ausbildung der Binderauflager und Anordnung von Mauerfpornen, die

400) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de Z’m‘clz. 1841, Fl. 28.

401) Siehe: CHABAT, P. Dictiwmaz'rz rim iermes emplayés dans la con/iruct7'an etc. Paris 1881. Bd. 3, S. 531.
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nach aufsen vorfpringen, kann der Aufbau auch bei runder Form kräftig gegliedert

werden. Auch if’c der Kreis an fich die naturgemäfse Grundform für die Um—

faffungswände, da auch das Panorama-Gemälde diefer Linie folgt. Doch bietet die

Wahl der polygonalen Grundform für das Gebäude in conf’tructiver Hinficht manche

Vortheile, weil in diefem Falle fowohl das Dach, als die Wände, die zuweilen in

Fachwerk ausgeführt werden, leichter herzuf’tellen find.

Die zur Anwendung gelangten Grundformen und die üblichen Abmeffungen

des Gebäudes find aus der in Art. 563 (S. 425) mitgetheilten Zufammenftellung zu

entnehmen.

Die Conf’cruction wird durch das Erfordernifs, einen grofsen, kreisrunden oder

polygonalen Raum ohne innere Stützen zu erbauen, bedingt. Es ift fomit die Auf-

gabe in diefer Hinficht ganz ähnlich derjenigen, welche bei Errichtung von Circus-

Gebäuden, von Locomotiv-Rotunden, von einigen grofsen Logenhäufern von

Theatern etc. vorkommt. .

Die Umfaffungswände werden theils in Bruchftein- oder Backfteinmauerwerk,

theils in Holz- oder Eifen-Fachwerk ausgeführt. Letztere, in neuefter Zeit übliche

Conftructionsweife gewährt den Vortheil, dafs bei gegebenem inneren Durchrneffer

eine geringere überbaute Grundfläche, alfo eine kleinere Bauf’telle beanfprucht wird,

dafs ferner die Fertigf’tellung und Benutzung des Gebäudes rafcher erfolgen kann,

als bei Anwendung maffiver Umfangsmauern der Fall if’t. Letztere erfordern eine

viel gröfsere Stärke und längere Zeit zum Austrocknen, damit das in der Entfernung

von 50 bis 70 cm davor aufgehängte Bild durch die Feuchtigkeit nicht Schaden

leide. Wo indefs grofse Eile bei Ausführung des Baues nicht nöthig und ein Bau-

platz von entfprechender Gröfse zur Verfügung if’t, find maffive Umfaffungsmauern

allen anderen vorzuziehen, weil fie meif’t billiger herzuflellen, auch leichter und. vor-

theilhafter architektonifch auszubilden fein dürften, als andere.

Die Conftruction des Daches über einem Raume von 40m lichter Weite ohne

innere Stütze bietet bei dem heutigen Stande der Technik keine Schwierigkeiten.

Obwohl hierfür Eifen als das ge- '

eignetf’te Conltructions-Material Fig' 439‘

zu bezeichnen ift, fehlt es doch

nicht an Beifpielen, namentlich

älteren, bei denen Holz und

Eifen, ja felbf’t Holz allein zur

Anwendung gekommen if’t.

Als die natürlichfle Dach-

form einer folchen Rotunde ift

das flache Zeltdach, welches

bei kreisrunder Grundrifsgeitalt

des Panoramas in das Kegel-

dach übergeht, zu erachten;

thatfächlich wurde daffelbe auch

bei den in Fig. 443 (S. 418)

u. 450 (S. 423) dargef’tellten

Parifer Panoramen (Panorama

1Wa7'zgfiy in den Champs—Ely des Panorama Z“ Genf4”)—

 

   

 

4“'2) Aus der Mappe der Ecole cczzlrn/e far/. nach: 1Wom'icmf das „rc/z. 1883, S. 138 u. Fl. 62.
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und Panorama f7'cmfln's, rue St. Honoré} und anderen zur Ausführung gebracht.
Obwohl in der Confiruction weniger einfach, wurden indefs, befonders in neuerer
Zeit, meif’c flache Kuppeldächer errichtet. Man findet fowohl flache Rundkuppeln
(über kreisrunder Grundform, Fig. 446), als auch Kuppeldächer mit eben fo vielen
Graten oder Rippen, als das dem. Panorama zu Grunde gelegte Polygon Ecken
hat. Kuppeldächer letzterer Art finden fich bei den in Art. 557 bis 559 auf-
genommenen Beifpielen, ferner bei dem im Querfchnitt und Grundrifs dargef’cellten
Panorama zu Genf (Fig. 439402), beim Panorama im Prater zu Wien403) etc.
Ganz befonders ift die von Schwedler angegebene Conflruction von Kuppeldächern
zu empfehlen.

Als Material für die Eindeckung des Daches wird wegen des durch die
Conftruction bedingten flachen Neigungswinkels nur ganz ausnahmsweife Schiefer‘“”),
in der Regel aber Zink oder verzinktes Eifenblech in den verfchiedenen, im Handel
vorkommenden Formen angewandt. Für Augenblickswerke, für Anlagen einfachf’cer
Art, zu vorübergehender Benutzung, ift Dachpappe zuläffig.

Bei heizbaren Panoramen pflegt die innere Dachfläche mit einer 30m fiarken
Bretterverfchalung verfehen zu werden, um dadurch die Bildung von Condenfations-
Waffer thunlichft zu verhindern. Bei ungeheizten Anlagen ift der Schnee von den
Deckenlichtern zu entfernen und daher, behufs Befteigung und Reinigung der Dach-
fläche, an der Umfaffungswand eine Leiter anzubringen, die bis zur Laterne hinauf-
führt. Auch find die für den Schutz der verglasten Theile des Daches erforder-
lichen Vorkehrungen 405) zu treffen. Befondere Sorgfalt if’t ferner der Anlage der
Dachrinnen und Fallrohre zuzuwenden, um bei etwaigen Undichtheiten derfelben
das koitfpielige Bild vor Schaden zu bewahren. Es wird defshalb, wenn bei ein-
gebauter, durch Nachbargrundftücke begrenzter Bauf’celle die Regenfallrohre im
Inneren des Gebäudes heruntergeführt werden müffen, um letztere eine Bretter-
verfchalung gelegt.

Für die Anbringung des zu möglichft wirkfamer Erhellung des Rundbildes
unbedingt nöthigen Deckenlichtes find ganz beitimmte Angaben über die Breite
der Lichtzone und deren Entfernung vom .Bilde nicht zu machen; diefelben find
je nach den örtlichen klimatifchen Verhältniffen, die auf die Intenfität des Lichtes
von. Einflufs find, und je nach der Natur des dargef’rellten Gegenüandes, der hiernach
mehr oder weniger helles Licht erfordern mag, von Fall zu Fall zu bemeffen. Die
auf S. 425 mitgetheilte vergleichende Zufammenfiellung der Gröfsenverhältniffe etc.
verfchiedenér neueren Panoramen geben genügende Anhaltspunkte. Die Breite der
Lichtzone wechfelt in den meifien Fällen zwifchen 8,0 und 3,7111, die Entfernung
des gröfsten Kreifes derfelben von der Leinwand zwifchen 0,8 und 2,2m, beide
Abftände horizontal gemeffen. Zu bemerken if‘c 406), dafs in dem Mafse, als der
Lichtring gegen den Scheitel des Daches hinaufgerückt wird, auch ein entfprechend
gröfserer Theil des Bildes von den directen Sonnenf’crahlen an der der Sonne ent-
gegengefetzten Seite getroffen wird. Diefe Erfcheinung iit nach Möglichkeit zu
vermeiden. Durch Anbringung von verfchiebbaren Schattentüchern wird —— ähnlich
wie in photographifchen Ateliers — zwar das Licht erforderlichen Falles gedämpft

403) Siehe: Zeitfchr. d. öft. Ing.— 11. Arch.—Ver. 1882, S. 61 u. Bl. 26 bis 28,
““) Siehe Art. 556 (S. 420).

405) Siehe: Theil III, Bd. 2, Abth. III, Abfchn. 2, Kap. über »Verg‘laste Dächern
406) Nach: Bozckmmm's Angaben in: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884, S. 73I.
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werden können; doch if’t die Handhabung folcher Vorrichtungen in dem weiten,
leeren Raume eine fehr fchwierige und zuweilen unfichere. Man follte defshalb die
Glaszone nicht breiter machen, als zu ausreichender Erhellung unbedingt nöthig ift.

Damit nun das Rundgemälde eine möglichf’c täufchende \Nirkung hervorbringe,
if’t es nicht genügend, in der oben angedeuteten Weife eine thunlichft naturwahre
Erhellung deffelben hervorzubringen; es mufs vielmehr dafür geforgt werden, dafs
das von oben herab durch die Glaszone eingeführte Licht nicht im Raume zerf’treut
werde, fondern auf das Gemälde falle und der Befchauer‚ wie bereits erwähnt, im
Dunkeln weile. Zu diefem Behufe wird zunächf’t über der Tribune ein Velum von
genügender Gröfse (20 bis 23m Durchmeffer) in folcher Weife aufgehängt, dafs die
Glaszone für den Befchauer nicht fichtbar ift, fodann von einem 1,5 bis 3,0 m hinter
dem oberen Rande der Glaszone befeftigten Ringe bis zum Velum herab ein Reflector
von möglichf’t weifs gebleichter Leinwand aufgehängt. Auch unter der Tribune,
durch das Vorterrain vor dem Befchauer verdeckt, werden zum Zwecke befferer
Beleuchtung des unterften Theiles des Bildes Reflectoren angebracht, welche aus
leichten Rahmen, die mit Leinwand überfpannt find, beftehen und unter einem
Winkel von etwa 45 Grad gegen die Bildfläche geneigtfind.

Die befte künftlerifche Darftellung des Gegenftandes, die Nachahmung von
Licht und Schatten auf dem Gemälde, kann indefs niemals die Wirkung des natür-
lichen Lichtes erfetzen, unter deffen unmittelbarem Eindrucke der Befchauer aus
der äufseren Umgebung in das Gebäudeinnere tritt. Um daher einestheils mit-
gebrachte Natureindrücke möglichf‘c zu verwifchen, anderentheils eine möglichft über.
rafchende Lichterfcheinung durch den Contraft zu erzielen, wird der Befucher zu—
vörderft durch lange, dunkle Gänge geführt, ehe er auf die für den Anblick des
Bildes hergeftellte Ring-Tribune im Inneren tritt. Der Zugang wird daher nach
Boccfmza7m‘*“) etwa um das Doppelte der Länge des dirécten Weges verlängert.

Diefe Corridore find ferner in folcher Weife anzuordnen, dafs die Befucher
beim Ein- und Ausgang einander nicht begegnen und dafs die Flure im eigentlichen
Panorama-Raum nicht bemerklich werden, Sie pflegen daher, wie aus den Durch-
fchnittszeichnungen der Panoramen in Fig. 445, 450 u. 451 (S. 419, 423 u. 424) zu
erfehen if’t, unter eine zu diefem Behufe angeordnete Erhöhung der Vorterrains gelegt
zu werden, nur 2,3 bis 2,7 m Höhe, 1,5 bis 2,0 m Breite und gerade nur fo viel Licht
zu empfangen, dafs man fich zurecht findet. in manchen Panoramen find diefe Gänge
durch kleine Oellämpchen erhellt, in anderen durch Fenf’cer, welche, im Vorterrain
verfleckt liegend, ihr Licht aus den Haupträumen erhalten und mit gelben Scheiben
verglast find; wegen der nothwendigen Lüftung ift das letztere Verfahren empfehlens-'
werth. Alle fcharfen Kanten, Ecken und Winkel find zu vermeiden. Vor diefen
Corridoren liegt ein Veitibule von befcheidenen Abmeffungen (40 bis 60<1!H); daffelbe
enthält Caffen-Schalter (8 bis 10qm), zuweilen Queue-Vorrichtungen, Drehkreuz etc.

Die zur Plattform führenden Treppen werden zweckmäfsiger Weife im Centrum
der Tribune, und zwar in folcher Weife angelegt, dafs fie von kreisründer Grundform
find und zwei Sylteme von Wendelfiufen bilden, die denfelben Kern umkreifend
auf gleicher Höhe, aber an entgegengefetzten Enden des Durchmeffers vom Grund-
kreife, ausmünden. Hierbei wird der Austritt auf die Plattform an folcher Stelle
derfelben fiattfinden müffen, dafs der Eintretende dem Beginn der Handlung, welche
das Bild darftellt, gegenüber f’teht.

407) In: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 731.
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Eine bemerkenswerthe Treppenanlage ift die mit den zu-

gehörigen Gängen und Vorräumen in Fig. 440 408) dargeftellte des

Panoramas Marz'gny in den Champr—Elyfe'es zu Paris.

Eine Freitreppe von 10 Stufen führt in die offene Vorhalle

(Fig. 443, S. 418); hierauf folgt das gefehloffene Veftibule‚ in

welches die durch eine Wand getrennten Corridore für Aufgang

und Ausgang der Befucher münden. Eine doppelarmige, gewundene

Treppe (22 Stufen von 28,5 cm>< 16,52 cm) flellt die Verbindung

mit den 3,7om höher gelegenen Ruhebänken her. Man hat noch

weitere 5,20 m (mittels 32 Stufen von 300111 )( 16.25 cm) zu erfteigen,

um auf die Plattform zu gelangen.

Weitere Beifpiele für Anordnung und Verbindung von Vor-

räumen7 Gängen und Treppen der Panoramen, die mehr oder

weniger immer durch die Gefialt der Bauitelle7 Umgebung und

andere örtlichen Umftände bedingt werden, find aus den nachfolgen-

den Grundrifi‘en (Fig. 444, 447‚ 449 u. 453) zu entnehmen.

 

 

ssn Die Plattform erhält je nach der Größe der Ro-

leform' tunde 10 bis 12m Durchmeffer; fie if’r kreisrund und

liegt bei der üblichen Bildhöhe von 15m etwa 4 bis

5111 über der Unterkante des Bildes, deffen Horizont
demnach ca. 5,5 bis 6,5 m hoch angenommen zu

werden pflegt. Für fehr hügeliges Terrain wird der

Standpunkt höher liegen dürfen; in der Ebene iPc

V;m Panorama Marigny eine geringere Höhe anzuwenden.

in den C/hamps-Ebfe’m „ Paris4gg)_ Wohl das befte Mittel, um einer möglichft großen

1„y„„_(;.‚ Zahl von Befuchern die behufs deutlichen Sehens

Arch.= GWH‘W- vortheilhafteflen Plätze zu befchaffen, befiände darin,

Fig_ 441. der Plattform nach dem Mittelpunkte zu eine flarke

Steigung zu geben. Dies hätte aber zur Folge, daß das Stehen um

fo unbequemer wäre; aus diefem Grunde hauptfächlich wird dem Boden
meift nur wenig Gefälle nach vorn gegeben. ‘

Das Panorama am Alexander-Platz in Berlin (Arch. Ende &“ b’oec/emzmn) zeigt eine

Neuerung derart, dafs der äußere Ring der um im Durchmeffer großen Plattform

drehbar ift. Derfelbe lagert in einer Breite von 1,5om auf 8 Rollen; gewöhnlich iit

in 20 bis 25 Minuten die Umdrehung beendet “”). Diefe Anordnung [011 verhindern7

dafs Befucher zu lange vor einzelnen Punkten des Bildes verweilen und daher den Ver-

kehr hemmen.

552. Das Bild, die »Leinwand«‚ ift nach Fig. 441 in der Entfernung
Bild.

von 0,5 bis 1,0111 von der Außenwand auf einem hölzernen Pfetten—

kranz, der in Hauptgefimshöhe auf Trageifen ruht, oben mit eifernen

Nägeln fett genagelt und unten durch einen Spannring von 40m

flarkem Ruhdeifen aus einander gehalten. An diefen Ring werden in

Abftänden von ungefähr 500m Gewichte von 12 bis 15kg, zuweilen

auch in doppelt fo großen Abftänden doppelt fo große Gewichte

angehängt, fo dafs hierdurch die Leinwand angefpannt wird.
Die zu letzterer verwendeten Mutter zeigen auf 30 cm Breite 25 Fäden und 1 mm

Stärke; die Leinwand wird unpräparirt aufgehängt, dann zweimal mit Leimfarbe und

 

Panorama fran;ais

zu Paris“°).

1‘100 “. Gr- _ ‚ _. . . . .
Arch.: (;,„„‚'„‚ Schlammkreide gefirrchen und zur Entfernung der Knotchen der Leinwand mit B1rnsftem

403) Nach: WULLIAM ET FARGE. Le recuez'l d’nrc/zz'z‘ecture. Paris. 105 amzéf, ]. 29.

409) Siehe: Deutfche Bauz. 1883, S. 614.

410) Facf.-Repr. nach: KEY/ud _gérz. de Z’zzrch. 1882, Pl. 26—27.
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und Glaspapier gefehliffen; hierauf folgt zweimaliger Oelfarbenanitrich, das letzte Mal in Tönen, welche
das Malen ähnlich demjenigen auf fog. papier pelg' erleichtern. Nach dem Auftragen der Leimfarbe zieht
lich die Leinwand durch die Einwirkung des \Vaffers bedeutend zufammen, verlängert fich aber beim Aus-
trocknen wieder über das urfprüngliche Mafs hinaus7 fo dafs diefelbe am Ende der Arbeit beträchtlich
länger geworden iii.

Es ift auf diefe Erfcheinung, die übrigens Fig. 442.

je nach den verwendeten Leinwandforten Ver— ‘_ ”„.“ „_

fchiedenheiten zeigt, bei Bemeffung der Länge fo- VN

wohl, als auch bei Anordnung der Gewichte Rück- -

ficht zu nehmen. Für letztere wird gewöhnlich ein   
Schacht von 0,3 bis 1,0 m Tiefe angeordnet, um

ein Auffetzen der Gewichte ‚auf dem Boden zu

verhüten. Die Torfions-Bewegung der einzelnen

Fäden während der Anfertigung des Bildgrundes,  die ein Eingehen in den mittleren Zonen (leffelben

erzeugt, bewirkt eine 50 bis 80 cm betragende Aus-

bauchung des Bildes nach dem Inneren des Ge-

bäudes. Diefelbe ift insbefondere für die Beleuch»
 

tung des unteren Theils des Bildes, der olmedies
  nur fpärlich erhellt werden kann“l), fehr mifs-

lich. Im Panorama am Alexander-Platz in Berlin

 

  foll es gelungen fein, durch befondere, nicht mit-
         getheilte Mafsnahmen diefe Ausbauchung fait ganz

zu vermeiden.

 

Auch nach der Vollendung des Bildes _;

machen [ich Schwankungen in der Höhe der Lein—

wand, die je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der

Luft bis zu 15 Cm betragen, geltend. Auf diefen
1200 “' Gr.

Umitand iit bei den Vorkehrungen für Anbringung

der Gewichte, die auf dem Boden nicht anfiofsen

dürfen, Rücklicht zu nehmen.

Das Malen der Leinwand pflegt

auf Gerüften, ähnlich der in Fig. 442
dargeftellten Conflruction, ausgeführt zu werden. Diefelben laufen am beften auf
Schienengleifen, welche im Vordergrund verfieckt liegen und für die Bewegung
eines anderen, leicht zerlegbaren Gerüi‘ces zum Zweck der während des Betriebes
erforderlichen Reinigung der Leinwand verwendet werden.

 

Malergerüft

(verwendet im Panorama zu München).

Mit dem Bilde im Einklang wird nun das zwifchen Befchauer und Lein- '
wand liegende Vorterrain, dem auf derfelben dargef’tellten Gegenitande entfprechend,
als Vordergrund ausgebildet und hierbei aus dem Bilde heraus bis zum Befchauer
in die Nachahmung der Wirklichkeit durch Verwendung plai’tifcher Decorations-
itücke in Naturgröfse übergegangen (vergl. Fig. 450, S. 423). Es darf wohl
als Hauptregel hierfür gelten, dafs man [ich nicht zu Uebertreibungen ver-
leiten laffe. Da das Vorterrain fehr fcharf beleuchtet ift, fo wird das Modelliren
deffelben mittels Furchen, Gräben etc.. der Unterftützung mit tiefen Farben noch
in hohem Grade bedürfen, wenn nicht die Wirkung verfehlt werden foll. Auch
darf hiebei eine gewiffe Regelmäfsigkeit in der Vertheilung plai’cifchér Gegenftände
nicht fehlen. Von Manchen werden zur Belebung des Vordergrundes lebende
Gräfer und Pflanzen verwendet; diefelben bedürfen indefs eines Bodens, auf
dem fie fortkommen, fo wie energifcher Luft—Zuführung und Heizung während des
&Vinters,
 

411) Siehe: Art. 549 (S. 415).

Handbuch der Architektur. Vi. 4. _ 27

553-

Vordergrund.



554-
Heizung,

Lüftung

und

Beleuchtung.

555.

Diorama.
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Da die meiften Befucher in den Panoramen nicht fehr lange verweilen, in der
Regel keine Oberkleider ablegen und faf’c immer in Bewegung bleiben, fo find viele
diefer_Gebäude nicht heizbar; in den nördlichen Ländern werden jedoch Heiz-
einrichtungen nicht zu umgehen fein. In folchen Fällen wird immer die Anlage
von Dampf- oder -Wafferheizung zu empfehlen fein; doch bedarf das Panorama
eines geringeren Grades der Erwärmung, als andere auf längeren Aufenthalt von
Menfchen eingerichtete Gebäude. Die Lüftung dagegen mufs eine um fo aus-
giebigere fein.

In den meiften Städten werden die Panoramen nur während der Tageszeit
befichtigt und entbehren daher einer Einrichtung für künftliche Beleuchtung. In der
neuef’cen Zeit, durch die Fortfchritte der Elektrotechnik angeregt, iPt in manchen
Städten (London, Paris, Berlin etc.) die künftliche Beleuchtung der Panoramen
theils mit elektrifchem Bogenlicht, theils mit Glühlicht in Aufnahme gekommen;
doch werden beide Beleuchtungsarten z. Z. noch als nicht gelungen bezeichnet.

Im Panorama am Alexander-Platz in Berlin ift eine l<ünßliche Beleuchtung mit elektrifchem Bogen-
licht ausgeführt; die Deckenlichtzone ift durch auf den Rand einer Hänge-Galerie aufgefetzte Reflectoren
aus weißem Papier, welche herabklappen, gedeckt.

Das, wie bereits erwähnt, mit vielen Panoramen verbundene Diorama, welches
am treffendf’cen als ein Segment aus einem Panorama bezeichnet werden kann,
wird gern angebracht, um den langen dunkeln Gang zum Hauptraum in angenehmer
Weife zu unterbrechen und das Auge noch mehr für den Eindruck des Hauptbildes

Fig. 443; 1 Arch.: Garm‘z'r.

    
Panorama [Warz’gny in den C/mmfs-E/j/fe'es zu Paris“*).
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Fig- 445-

Durchfchnitt.

   
  

  
          
 
       
  

 
    

  
 

Panorama zu Frankfurt &. MMI”).
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Aeufsere

Architektur.

557-
Panorama

in

Frankfurt

11. M.

558.

Panorama

in

München.

559-

Sedan-

Panorama

in

Berlin.

empfänglicln zu machen. Ohne auf die Einzelheiten der Einrichtung hier einzu-
gehen, fei kurz erwähnt, dafs das Diorama nur einen Raum von gewöhnlicher
Zimmergröfse bedarf und dafs die Beleuchtungsbedingungen diefelben find, wie
beim Panorama. Es mufs defshalb auch n. a. die Wandfläche dem Deckenlicht
gegenüber als Reflector ausgebildet werden.

Die Beifpiele in Art. 557 u. 559 zeigen, in welcher Weife die Dioramen in
der Anlage des Baues eingefügt zu fein pflegen.

Bezüglich der äufseren Erfcheinun'g der Panoramen mag fchliefslich noch kurz
bemerkt werden, dafs diefelbe, dem zur Verwendung kommenden Material angepafft,
zunächi’c durch die in den Hauptabmeffungen gegebene Gebäudeform und durch die
Gliederung derfelben, fodann durch charakterif’tifche, aber nicht zu reiche Aus-
fchmückung der Wandflächen zur Wirkung kommen mufs. Eine der Rotunde vor-
gelegte Eintrittshalle mit weiter Oeffnung bildet ein paffendes und günf’tiges Motiv
für die Hauptfagade des Gebäudes.

Dies ift in befonders wirkungsvoller Weife am Panorama Marzégny in den
Champs—Elyfe’es zu Paris, von dem bereits in Fig. 440 (S. 4I6) ein Theil des Grund-
riffes dargeftellt iii, von Garnier zum Ausdruck gebracht.

Fig‚ 443412) giebt ein Bild von der loggienartigen Vorhalle und einem Felde des zwölfeckigen Haupt
baues, das die eigenartigen Formen der Schaffensweife des Architekten des I’arifer Opernhaufes erkennen

läfft. Die Ecken find durch Strebepfeiler aus Backiteinen verftärkt, die zwifchenliegenden Mauer-

felder aus Schichtfteinen (mag/hm apparez'lle'), die Gefimfe und Verzierungen aus Stuck hergeftellt, die

Füllungen und Schrifttafeln mit reichem Mofaik gefchmückt. Die zwei Säulen, die den Bogen der Ein—

gangshalle tragen, find aus Werkfiein (raw'éres). Das Zeltdach hat eine Schiefcrdcckung mit Graten von

Bleiblech und Zinkverzierungen erhalten. Das Panorama [l/arigny ift kleiner, als die 1neifien neueren

Anlagen gleicher Art; der eingefchriebene Kreis des inneren Zwölfeckes hat einen Durchmeffer von nur 32 m..

Nach den vorhergegangenen Darlegungen genügen für die nachfolgend mit—
getheilten weiteren Beifpiele einige kurze Bemerkungen.

Ein grofser frei flehender Bau ift das von Seq/ZEVn-Pfluly 1880 erbaute, in

Fig. 444 u. 445 413) dargefiellte Panorama zu Frankfurt a. M.
Der nach der Grundform des regelmäßigen Zwölfeckes gebildete Raum ift von Umfaffungswändcn

in Backßein»Rohbau begrenzt und mit einer eifernen Flachkuppel überdeckt. Die Rotunde hat an der
Hauptfront einen Vorbau, worin Veftibule mit Caffe und Nebenräurnen, ferner eine Dienerwohnung ent»
halten find. Ein Diorama, zu dem man mittels des Corridors gelangt7 l'chliefst fich dem Bau nach rücl<»
\viirts in folcher Weife an, dafs eriteres ein Gegenf’cück zum Vorbau bildet.

Das Panorama an der Therefienftrafse in München (Fig. 446 u. 447““) iii.
analog den meif’ten anderen gleichartigen Gebäuden, auf einer von Nachbarhäufern

begrenzten Bauftelle von Sé’€/ié’7'll-Pdltlj/ errichtet.

Die Abmeffungen des zur Verfügung Itehenden Platzes betrugen 40 X 47 m. Die Form des

Panoramas ift kreisrund; die Wände find aus Eifen-Fachwerk; nur die Fagade ifl:, dem Strafsenztige ent-
fprechend, geradlinig, aus Backfteinmauerwerk hergeitellt und nach der in München üblichen Weife als
I’utzbau durchgebildet. Der Raum zwifchen Rotunde und Strafsenfront ift im Erdgefchofs an der Ecke
rechts zur Anlage der Eingangshalle, im Uebrigen zur Einrichtung von Läden benutzt.

Im Obergefchofs find zwei Wohnungen angeordnet. Eine grofse Nifche inmitten der Fagade follte

die Statue der Bavaria aufnehmen.

Eines der neuef’ten und hervorragendften Beifpiele if’c das von Ende & Boat—
mmm 1883 am Alexander-Platz in Berlin erbaute Sedan-Panorama.

Mit Rücklicht auf die Gefialt der Bauftelle ill als Grundform des Panoramas ein Siebenzelmeck
von 39m lichter “Weite gewählt. Der mehrfach 4“) veröffentlichte, in Eifen—Fachwerk conitruirte Bau

“?) Facf.-Repr. nach: Samaz'ne des £07l_/l7'.‚ Jahrg. VIII, 5. 283.

413) Nach den von Herrn Architekten Seu/lzru-Paub/ freundlichfl: mitgetheilten Plänen.

414) In: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 113 und: Deutfcl1e Bauz. 1883, S. 613.
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hat in feiner inneren Anordnung und Fig. 446. Durchfchnitt.

Einrichtung manche Neuerungen auf-

zuweifen, welche hier zu erwähnen find.

j’
\—

_T
;;

.
J»
—‚
A

Zum Zweck bet"ferer Ausnutzung

des koftfpieligen Grundttückes it't das

Gebäude mit Erd- und Kellergefchol's

verfehen. _Tenes enthält, aufser den

nöthigen Vorräumen des Panoramas, ein /

grofses Rettaurations—Local, (liefe5 die /

hierzu gehörigen Wirthfchafts- und Vor—  rathsräume. Die zwitchen der Decke

des Erdgefchoffes und der Oberfläche „ /

des Vorterrains verfügbaren Hohlräume / \

find theils zur Aufttellung von Dioramen, | [\

theils zur Anbringung eines Orcheftrions,

to wie von Karten, aus denen die Auf- !
 

flellung der Truppen vor und nach der

Schlacht bei Sedan erfichtlich itt etc., '

verwerthet. Eine fehr wefentliche Neue— ‘ > ! ] ‘

 

 

     rung betteht in der Anbringung einer **'““' ; ;

kreisförmigen Lauf-Galerie, die, an der

Dach»Conftruction aufgehängt, durch das

Velum den Blicken der Befchauer ent- Fig. 447. Grundrifs.

zogen itt. Neben den nicht zu unter

tchittzenden Vortheilen, welche diefelbe

in Bezug auf die Handhabung der Luf-

tung und der Unterhaltung des Gebäudes

gewährt, itt deren Anordnung vornehnr

lich im lntcretfe der Beleuchtung, und

zwar fowohl der natürlichen wie der

künftlichen Erhellung, getroffen. Erttere

wird von hier aus mittels verttellbarer

Reflectoren und Gardinen, letztere mittels

elektrit'chen Bogenlichtes durch 17 über

der Lauf-Galerie angebrachte Differential»

Lampen, Syltem .S‘7fc’mezzs &“ Hals/ee, in

ziemlich befriedigender Weite bewerk-

ttelligt. Eine weitere Neuerung, die

l.)rehbrtrmachung der etwa 300 Perfonen

t'ztftenden Plattform itt bereits in Art. 551

(S. 4I6) erwähnt.

In architektonifchcr Hinficht itt

autser der äußeren Erfcheinung des Bau

werkes,‘ welche durch farbig gemutter-

ten Backftein-Rohbau, gehoben durch

tgmffitoartige Bilder in den oberen Fel-

 

dern, bewirkt ill, der wohl gelungenen 1_500

Ausfclnnückung des Rettaurations-Loeals 10 9 8

mittels Malerei zu gedenken. Die Bau»

leiten betru n r t. 00000 M r d‘ . ‚ .. .
\ ge 0 5 a k’ 1e Panorama in der I‘herefienttrafse zu Munchen"”).
Erwerbung des Grundttückes und die

Arch.: See/lfrn«Pauly.
Herftellung der Bilder zufammen eben

to Viel.

Ein anderes, auch in Eifen-Fachwerk ausgeführtes Beifpiel ift das Panorama 56o.

der Stadt Genf, wovon ein Querfchnitt: und ein Theil des Grundriffes bereits in ii"g;??

Fig. 439 (S. 413) dargettellt find. ‘
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Eine etwas eingehendere Befprechung werde fodann einer der neueren franzö-
fifchen Anlagen diefer Art dem mehrerwähnten Panarama fremazzs, rue‘ 51 Hmsz
zu Paris (Arch.: Garnier) zu Theil da daffelbe auch einige eigenartige, aus den Ab-
bildungen111 Fig. 448 bis 450“°)
hervorgehende Einzelheiten m M\ - „m......
zeigt. Daffelbe mag als Bei- '
fpiel eines in den Haupttheilen

aus Holz conitruirten Baues
dienen.

Für das auf der Bauftelle des

ehemaligen Tanz—Locales Valentina e1=

richtete Gebäude verblieb zwifchen den

/
x
‚
W
W
W
„
/
é

Brandmauern der Naclil)arhäiiié1* ein
Er
dg
ef
ch
ol
's
.

%
annähernd quadratifcher Platz von un—

gefähr 36111 Seitenlänge, der mit der

rue St‚ Hanarß' durch einen Gang von

10 bis 11 m Breite in Verbindung fieht.

Außer dem eigentlichen Pano-

Fi
g.

4
4
9
.

raum-Bau waren auf dem von der Ro-

tunde nicht beantpruchten Theile der

Baui’telle ein grofser &ar mit Nebenzim—

mern zur Verabreichung von Erfrifchun-

gen, fodann in einem Obergefchois über

der Eingangshalle' im der rue SI. Hanau! II

ein für Abhaltunlg von Gemälclc—Aus- s/irl"1
Itellungen geeignceter Saal zu errichten.

Diefe Anforderumgen find denn auch nach Fig. 449 auf dem fehr
befchränkten Grumdf’tück in durchaus zweckdienlicher, gefchickter Weiß:

erfüllt, wobei amt die Anordnung von Vorflur und Veftibule mit zwei
Caffen-Localen, dlas eine für das Panorama. das andere für die Gemälde-
Ausftellung, fo 1wie auf die weiterhin fich anfchliel‘senden Verkehrs-
und Nebenräume aufmerkfam gemacht wird. Man gelangt, in der
Richtung der Ha1uptaxe vorausfchreitend, geradeaus zum Drehkreuz und
zu den dahinter gelegenen Aborten, rechts zum \Vechsler-Bureau, links
durch den Corridlor zum bar. Die beiden an den Seitenwänden auf-
f’ceigenden Treppen fiihren zu einem Veftibule des Obergefchoffes, an
das der mit Dec:kenlicht erhellte Ausitellungsfaai (vergl. 10,7, >(15m)
angereiht ift. Feenerpfoften find im Erdgefchofs nächft dem Drehkieuz
links im Obergelchofs in dem unmittelbar darüber liegenden Raume
angeordnet

Das Panorama bildet im Grundplan ein regehnäfsiges Zwanzig-
eck von 33m Du1rchmeffer des umfchriebenen Kreifes. Die W'iinde find
aus Holz-Fachwerk mit 1 Stein fiarker Backfteinausmauerung7 die
Fundamente aus Bruch[teinmauerwerk hergeftellt. Das Dachwerk des
Zeltdaches wird von 10 Bundgefpärren nach dem Syftem Pula/155111;
gebildet. Die Emden der auf der unteren Hälfte verdoppelten Bund-
fparren ruhen auf” den lothrechten Eckpfoften der Rotunde; die obere1f
Enden find mit (der Hängefäule des Zeltdaches, die zugleich Mittel-
pfoften der krönemden Laterne ift verbunden. 7um Zweck der Abend-

beleuchtung diene1n 20 Siemensfche Bogenlichtlampen.
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Die Fagadte zeigt trotz der geringen Breite der Strafsenfront ein cha1akteiil'tifches Gepräge. Das

Hauptmotiv der A\rchitektur bildet eine grofse Lichtöffnung; der obere Theil derfelben kennzeichnet den
Ausftellungsfaal; (der untere Theil befteht aus dem weit geöffneten Portal; Alles ifl: in/ (“chönem7 weißen

415) Nach (21111111 Theile fatf): Revue gé/L. 1z’z Z’ru’c/L. 1882, S. 107 11. Fl. 23 bis 27.
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Panorama

für

eine kleine

Stadt ““).

Entwurf

von

SzeflL'rn-Pazuly.

563. 1 Q..
. „500 11. l .

Vergleichende

Zufammen-

(teilung.

Fig. 451. Durchfchnitt.

 

Fig. 452.

Fig- 453.

 

  

Grundrifs.

 

Theil der Vorderanficht.

Stein, der durch brillantes

farbiges Mofaik auf das Wir-

kungsvollfie gehoben wird7

ausgeführt. ’

Die Gefammtkoften be-

trugen 341 600 Mark (427 000

Frames).

Für Zwecke der

Benutzung in kleineren

Städten if’c ein rafch

und leicht aufzuflellen—

der und wieder fortzu-

i'chaffender Bau erfor-

derlich, der in einfach-

Pcer und billigfier Weife

von Holz hergef’cellt

werden kann.

In diefem‘ Sinne ill der

von Sezflern—Pauly in Fig. 45 I

bis 4524“) mitgetheilte Ent-

wurf aufgefafl't. Die Bau-

koi’cen des nicht zur Ausfüh-

rung gelangten Gebäudes

waren auf 70 000 Mark ver-

anfchlagt.

Zum Schluffe unferer

Betrachtungen über die

Panoramen feien noch

die wichtigften Ab-
meffungen der An-

lage bei einer Anzahl

ausgeführter Beifpiele
in vergleichender Zu—

fammenitellung beige-

fügt.

Aus diefer geht her-

vor, dafs das in eriter

Reihe angeführte ffir-

z‘o7f'fche Panorama zu

Paris in den Größen—

verhältniffen, gleich wie

in anderen wefent-

lichen Purikten, bis in

die neuef’ce Zeit durch—

weg mafsgebend ge-

blieben iii.

416) Nach den von Herrn Ar

chitekten See/iern-l’auly freund-

licbfl: mitgetheilten Zeichnungen.
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1.Hitlm'f in den Chamfx-E/lyfe'es in m m ‘" m m m m ‘
Paris . . . . . . Kreis 38,5 37.5 14,0 , 16,4 6,0 2,2 3,0 Schichtftein- Holz- u. Elfen.' . , mauerwerk. Zeltdach.Garnier rue St. Hanare m Fans . 20Eck 32,0 31,5 14,0, 10,0 4,0 3,0 4,5 Holz.Fach. Holz.u.Eifeu.‘ ' werk. Zeltdach.Garnier [llarz'gfly in Paris _ „ _ 12-Eok 32,5 32,0 13,0 9,3 ‘ 3,7 3,0 4,0 Schichtfiein- Holz- u. Eifen-. , mauerwerk. Zeltdach.Ende (fg—v Bäee/cmanlz am Alexander-Platz in Berlm I7-Eck 39,0 37,0 15,0 11,0 , 4,0 5,0 ‚« EifemFach— Eifen-Flach-

s werk. kuppel.
See fern—Pauly in München . . . . . , Kreis 39,0 37,0 14,0 12,0 ‘ 5,0 3 2 4,0 Eifen—Fach- Eifen- a— _

’ ’ , Fl (‚11. . . , , werk. kuppel.v. A’ezmmmz un Prater m \V1en . . . " IÖ-Eck 39,0 37,0 14,3 11,2 ,4.8 _ 5,7 — Eifen-Fach— Eifen-Flach-
, ' werk. kuppel.— , in Genf . . . . . . IÖ-Eck 39,0 36,7 ,— 14:,5 * l — ‘ ,7 *" Elfen-Fach- Eifen-Flach—. ‘

, l werk. kuppel.See/Ze:‘7z-Pazz{1‘ In Frankfurt a. M. . . . 12—Eck 40,0 38,0 14,0_ 12,0 , 5,0 3,2 3,2 Backßein- Eifen-Flach«,
. , , Rohbau. kuppel.Seejßer7z-Pau/J/ | in Hamburg . . . . . Kre13 38,0 37,0 14,0! * ,__ , _, _- , Backflein- , _

, _ _ ‘ ,‘ 1 , Rohbau.Rewe] „ de' la ßa/li/I'E m P2lI'IS - . , Kl'615 39,5 ‘ 38,0 , 15,0‘ 12,0 ‘ 4,4 "3,4 ‘ 4,0 Holz-Fach- ‘Holz-u. Eifen-, , , , [ l , , werk. l Flachkuppel.
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2. Kapitel.

0rchefier-Paviflona

Von ]AC0B LIEBLEIN.

Zur Aufführung von Infirumental-Concerten im Freien, in öffentlichen Gärten, 25641. „ . . . \v c-m Anlagen und auf Platzen themen Orchefler-Pavdlons, welche ln folcher Art herzu— „f„
fiellen find, dafs fie eine paffende Auffiellung der Mufiker ermöglichen, diefen zu- Erforde""“—“-
gleich Schutz gegen Sonne und Regen fchaffen und die Klangwirkung begünf’cigen.


